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1. 	Übersicht über die geplante Unterrichtseinheit

Die Unterrichtseinheit „Hohlmaße - Liter und Milliliter“ gehört zur Einheit „Rechnen mit Größen“. Sie schließt sich an den Unterricht über Gewichte (kg und g) an und wird am Ende von Unterrichtsinhalten zu Längen (km, m, cm, mm) ergänzt. 

Bei allen Unterrichtseinheiten steht ganz besonders das praktische Handeln im Vordergrund. 

Erst die Praxis schult die Vorstellungskraft, die man besonders beim Abwiegen, Abmessen und Ausfüllen von Rauminhalten zu einem hohen Maße benötigt. 



1. Stunde: Wir lernen die Maßeinheit Liter l kennen.

�Grobziel: Die Schüler sollen erkennen, dass sich beim Umfüllen des Repräsentanten „Saft-flasche“ (1l) in verschiedene Gefäße, der Rauminhalt nicht ändert. Sie lernen, Rauminhalte (1l, 2l, 2 ½ l, ½ l,...) auf enaktiver Ebene durch Umschütten und auf ikonischer Ebene durch Zeichnen herzustellen.















3. Stunde: Wir lernen die ml-Schreibweise kennen und schreiben das  „Bowlerezept“ um.

Grobziel: Die Schüler sollen lernen, wie Angaben in ml notiert werden und dass 1l = 1000 ml sind. 



4. Stunde: Wir verfeinern und vergrößern die Maßeinheiten (Ergänzen und Umwandeln: ml in l, l in ml).

Grobziel: Die Schüler lernen, ml-Angaben zu l-Angaben zu ergänzen und die Maßeinheiten umzurechnen. 



5. Stunde: Wir rechnen Sachaufgaben mit Größen in l und ml.

Grobziel: Die Schüler sollen lernen, die in Sachaufgaben gekleidete Größen l und ml zu berechnen.

Die Schüler haben vielfältige Gelegenheiten, die Größen aktiv zu erfahren. Sie führen die Handlungen mit realen Gegenständen und Messgeräten selbst durch, um so eigenständig Erfahrungen zu machen.  





2. 	Lernbedingungen

Allgemeine Lernbedingungen

(...)

Spezielle Lernbedingungen   

Die Fähigkeiten der Kinder im Bereich Sachaufgaben und Größen sind sehr unterschiedlich. Nicole und Karina erfassen mathematische Sachverhalte und dazu gehörige Rechenwege sehr schnell. Auch Marvin begreift rechnerische Inhalte verhältnismäßig gut und gibt durchdachte Antworten. 

Karoline, Ricarda, Valentina und Stefan haben Schwierigkeiten, Rechengeschichten zu ver-stehen, Rechenwege zu erkennen und zu lösen. Im Bereich Größen fehlt ihnen ein Vorstel-lungs- und Einschätzungsvermögen. Dies könnte an ihren fehlenden Vorkenntnissen im Um-gang mit Sachsituationen liegen. Besonders Karoline stößt dabei sehr schnell an ihre Leis-tungsgrenzen. Bis auf Ricarda können diese Kinder oft keine eigene Fragehaltung entwickeln. Julia hat teilweise Schwierigkeiten, Aufgabenstellungen selbständig umzusetzen und eigene Lösungswege zu finden. Bekannte Rechenwege wendet sie sicher und richtig an. Bei Eileen wurde eine merkliche Dyskalkulie, besonders im Bereich der basalen rechnerischen Kompe-tenzen, festgestellt. Auch sie hat große Schwierigkeiten, Zahlwörter und Größenangaben einer bestimmten Menge zu zu ordnen.    

Dennoch sind die meisten Kinder in der Lage Größen aufgrund ihrer Mächtigkeit zu verglei-chen. Viele bringen im Bereich der Größen Vorkenntnisse aufgrund eigener Erfahrungen mit (Umgang mit Geldwerten, Längen- und Gewichtsmessungen). 

Eine erste Einführung der Rauminhalte ist im 3. Schuljahr aus Zeitgründen nicht erfolgt und daher in das 4. Schuljahr verlagert worden. Ich denke jedoch, dass der Begriff „Liter“ und auch „Milliliter“ den Kinder aus ihrer Umwelt, z. B. vom Kochen, Backen und Einkaufen bekannt ist.

Alle Kinder arbeiten gern mit Material und sind es gewohnt, Themen handlungsorientiert umzusetzen. Sie kennen die Arbeitsweisen und die Angaben wie ½, ¼ oder 1 ½ aus dem Größenbereich kg und g.



Folgerungen für die Stunde

Den Kindern sind sowohl Unterrichtsgespräche im Sitzkreis als auch Gruppenarbeit vertraut. und sie sind in der Lage selbständig in und mit ihrer Gruppe zu arbeiten. Auch kleine Unstimmigkeiten regeln die Schüler oft unter sich. Alle werden bemüht sein, genau und sauber zu arbeiten, um ordentliche Messergebnisse zu erzielen. Dennoch könnte es beim Endprodukt zu Abweichungen oder Ungenauigkeiten kommen. Diese sind bei der Arbeit mit Größen in jedem Bereich zu finden und werden im Unterricht problemzentriert behandelt.

Ich gehe davon aus, dass die Kinder die Unterschiede der Gruppenergebnisse erkennen und verbalisieren können. Auch die Gesamtmenge der Bowle können die Kinder berechnen und einige sogar in die kürzere Schreibweise (1,200 kg = 1,2 kg) übertragen, die sie von den Gewichtsangaben kennen.



3. 	Inhaltsanalyse

3.1	Sachanalyse

Hohlmaße sind Rauminhalte von Hohlkörpern, die zum Aufbewahren von Flüssigkeiten dienen.� Beispiele dafür sind: 5 l, 2 ½ l, 300 ml, etc. Repräsentanten für Hohlmaße sind Eimer, Töpfe, Flaschen, Becher, Gläser. Zur Einführung einer Größe führt man direkte Vergleiche mit Repräsentanten durch, später mit Hilfe einer standardisierten Maßeinheit. Willkürliche Maßeinheiten sind beispielsweise die Rauminhalte von Joghurtbechern oder Gläsern. Erst die verbindliche Maßeinheit „l“ oder „ml“ lässt dann genaue Maßergebnisse zu. 

Die Einheit der metrischen Raummaße ist Liter (l). Es gilt die Verwandlungszahl 1000:

		1 l  =  1.000 ml

Millimeter ist die kleinste Einheit für Wasservolumina. Der Messbecher, der beide Maßeinheiten anzeigt, ist ein hilfreiches Messgerät für die anschauliche Auseinandersetzung in diesen Stunden�. Er ist aus Plastik (= durchsichtig), um Einsicht zu erhalten und die Flüssigkeitsmenge genau ablesen zu können.

Rezept und Zutaten:

Das Rezeptplakat dient der Veranschaulichung und Orientierung im anfänglichen Unterrichtsgespräch. Die Gruppen erhalten jeweils eine kleine Ausgabe des Rezeptes. Zur Herstellung der Bowle erhält jeder Gruppentisch einen Topf, 1 Glas, die Zutaten, 1 Teelöffel, 1 Trichter und 6 Auftragskarten. Die Auftragskarten sichern die gerechte Verteilung der „Zutaten“. Jeder Teilnehmer hat die Möglichkeit, eine Flüssigkeitsmenge abzumessen und somit etwas zum Endprodukt beizusteuern. Um die Gesamtmenge für alle sichtbar präsentieren zu können, stehen auf einem Tisch acht 1 l-Flaschen, in die die Bowle gefüllt wird.





Arbeitsblatt:

Zur Differenzierung für schnell arbeitende Schüler liegt ein Arbeitsblatt aus, dass das Gruppenergebnis zeichnerisch und rechnerisch fixiert.. 



Didaktische Analyse und Bezüge zum Rahmenplan

Die Unterrichtsstunde beschäftigt sich mit dem ersten Kontakt der Maßeinheit „ml“ und dem Messgerät für „l“ und „ml“, dem Messbecher. Der hessische Rahmenplan fordert für den Größenbereich Hohlmaße: „Am Ende der Grundschulzeit sollen Kinder sichere Kenntnisse und Größenvorstellungen im Bereich Volumina haben und die Maßeinheiten Liter und Milliliter kennen“�. Weiterhin soll ein Verständnis des Messens und des Zusammenhangs von Maßzahl und Messeinheit sowie die Einsicht in die Notwendigkeit einer genormten Maßeinheit erreicht werden. Um realistische und lebendige Größenvorstellungen bilden zu können, sollten Erfahrungen aus dem Alltag der Kinder aufgegriffen und im Unterricht handlungsorientiert erarbeitet und behandelt werden. Viele Kinder kennen die Hohlmaße Liter und Milliliter vom Kochen, Backen und Einkaufen. Sollten Ungenauigkeiten beim Abmessen auftreten, schreibt der Rahmenplan vor: „Näherungswerte sind beim Messen zugelassen, wenn kleiner Maßeinheiten noch nicht bekannt sind“�.

Um die Vorstellungskraft für das gedankliche Ausfüllen und Auslegen von Rauminhalten zu schulen, benötigt man sog. Vergleichsgrößen aus der Erfahrungswelt der Kinder. Dies sind einige Beispiele�:

	1 ml		Tintenpatrone

	10 ml	Medizinfläschchen

	100 ml	Kaffeetasse

	1.000 ml	Messbecher, Coca-Cola-Flasche

	10 l		Putzeimer

Besonders wichtig bei der Auseinandersetzung mit Größen allgemein ist die starke Handlungsorientierung, verknüpft mit mathematischen Vorgehensweisen. Durch das aktive Handeln werden die Schüler motiviert und angesprochen. Somit geht die Herstellung der „Kinderbowle“ auf ein breites Spektrum unterschiedlicher Lerntypen ein. 

Gruppenarbeit mit Material:

Außerdem liegen auf den Gruppentischen jeweils ein Rezept und sechs Auftragskarten, die für eine gerechte Verteilung der Tätigkeiten sorgen. Damit hat jeder Gruppenteilnehmer zu dem Endprodukt etwas beigetragen und den Messvorgang durchgeführt. Der Teilnehmer, der den Zucker hinzufügt, beobachtet die anderen Messvorgänge genau und kontrolliert. Zur Herstellung der Bowle wird in der Gruppe immer das gleiche Glas benutzt, somit ist das Umschütten der gleichen Menge gewährleistet. 

Leistungsunterschiede werden bei der gemeinsamen Arbeit in der Gruppe aufgefangen.

Die einzelnen Gruppenergebnisse können von allen Kindern genau betrachtet und die Einführung des Messbechers aufmerksam verfolgt werden. Außerdem können die Kinder den „eigentlichen“ Rauminhaltes ihres Glases abmessen und erhalten eine erste Einsicht in Vergleichsgrößen. Beim Ausschank der Bowle arbeiten die Gruppen wieder gemeinsam und jedes Kind kann sich daran beteiligen.



4. 	Lernziele

Groblernziel

Die Schüler sollen anhand eines Bowlerezeptes lernen, dass man eine kleinere Maßeinheit zum Abmessen von Zwischenmaßen benötigt. Außerdem sollen sie das technische Hilfsmittel „Messbecher“ kennen und ablesen lernen. 



4.2	Feinlernziele 

Die Kinder sollen

im kognitiven Bereich:

ein kleineres willkürliches Maß als eine Flasche finden können

lernen, eine Flüssigkeitsmenge möglichst genau zu abzufüllen 

sich an Rezeptangaben halten können

das Gesamtergebnis zusammenrechnen 

die Gruppenergebnisse vergleichen können und 

den Grund für die unterschiedlichen Ergebnisse herausfinden und verbalisieren

die Notwendigkeit einer kleineren standardisierten Maßeinheit erkennen

den Messbecher als technisches Hilfsmittel kennen lernen

die Skalierung auf dem Messbecher lesen können

die Invarianz einer Größe erkennen



im sozial-affektiven Bereich

sich rücksichtvoll in der Gruppe verhalten

mit Freude an einem Gemeinschaftsprodukt arbeiten



psycho-motorischen Bereich

lernen, sauber und genau zu arbeiten (Flüssigkeiten umzuschütten)

sorgfältig mit den Gerätschaften umzugehen und ihren Platz aufzuräumen



Unterrichtskonzeption und Methode

Nach der Begrüßung gebe ich das Stundenthema und Ziel bekannt (Transparenz). Ich bitte die Kinder im Sitzkreis Platz zu nehmen, damit alle das Plakat und die mitgebrachten Gegenstände gut sehen können. Das Rezept wird von einem Schüler vorgelesen. Ich stelle eine Schüssel, einen Wasserkrug und zwei Gläser in die Mitte und bitte zwei Kinder jeweils ein Glas mit Wasser zu füllen. Es ergibt sich das Problem einer unterschiedlichen Füllhöhe. Die Kinder sollen über die zweckmäßige Füllhöhe diskutieren. Sie sollen zu dem Ergebnis kommen, dass zwischen Wasseroberfläche und Glasrand genügend Platz sein muss, um den Inhalt sauber umschütten zu können. Nachdem das Problem gesichtet worden ist, werden gemeinsam im Gespräch Lösungen gesucht. Ich präsentiere den Kindern ein Glas mit         Eichstrich und erkundige mich, von wo man am besten sehen kann, ob richtig abgemessen wurde. Stehen Wasserfläche und Markierung genau hintereinander, hat man die exakteste Abmessung. 

Nachdem die Kinder die Aspekte des genauen Abmessens noch einmal zusammen gefasst haben, erkläre ich den Zweck der Auftragskarten. Auf ihrem Gruppentisch finden die Gruppenteilnehmer sechs Karten, auf denen die einzelnen Posten des Rezeptes vermerkt sind. Jeder Teilnehmer zieht eine Karte und ist beim anschließenden Herstellen der Bowle für diese Zutat verantwortlich. Wenn die Bowle fertig ist, schütten die Kinder ihren Anteil in die vor der Tafel aufgestellten leeren 1l-Glasflaschen. Danach wird ihr Tisch aufgeräumt. Gemeinsam betrachten dann die Kinder ihre Ergebnisse. Sollte es den Kindern nicht sofort auffallen, dass die Gruppen trotz Rezept unterschiedliche Ergebnisse erhalten haben, möchte ich von den Schülern die Summe unserer Flaschen in Liter berechnet haben. Somit erhalten die Kinder einen Gesamteindruck von einer für sie relativ großen Flüssigkeitsmenge. Anschließend verbalisieren die Kinder ihre Ergebnisse und arbeiten den Grund der Unterschiedlichkeit heraus. Dabei wird die Notwendigkeit eines genormten Messgerätes deutlich, die den Inhalt des Glases ganz genau misst. Ich zeige den Messbecher und bitte die Kinder in den Sitzkreis, um das Messgerät genauer zu untersuchen. Nach der Betrachtung wird die Maßeinheit ml erkannt. Nun kann jeweils ein Gruppenteilnehmer das Fassungsvermögen des Glases messen. Die Kinder sollen die Notwendigkeit der neuen Maßeinheit und des Messgerätes erkennen und formulieren können. Dabei sollen sie sich auf unsere Rezept beziehen. Als Motivation für die nächste Stunde entsteht die Idee die Rezeptangaben in ml umzuschreiben und die Anzahl der Personen zu berechnen, für die die Bowle reichen soll. Die Stunde endet mit dem Ausschank der Bowle an unsere Gäste und die Klasse.
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�7.	Verlaufsplan

Zeit�Phase�Inhalt�Didaktischer  Kommentar�Medien/Sozialform��3´



�Einstieg

�Begrüßung

Impuls: Herstellen einer Kinderbowle

Motivation: Gemeinsam probieren und an Gäste

      ausschenken

Sitzkreis mit Darstellung und Vorlesen des Rezeptes�

Transparenz: Auseinandersetzung mit 

Flüssigkeiten/Getränken

Herstellen der kommunikativen Sitzordnung

Präsentation des Rezeptplakates und gemeinsames Lesen zur Zielorientierung�

Lehrerdarbietung (L-S) Rezeptplakat, Saftflaschen und Zutaten, Wasserkrug, Schüssel, Gläser��8´





�Problemstellung und 

Erarbeitung�Rezept: Maßangaben in Gläsern 

Problemstellung:„Bis wohin fülle ich ein Glas?“ 

S/S machen Vorschläge und diskutieren sie

L. zeigt Glas mit Eichstrich

S/S ziehen Auftragkarte

Hinweis: genaues Abmessen

Arbeitsauftrag: Herstellen der Bowle mit Zeittransparenz�Transparenz der Stunde

Motivation 

Darstellung des Berechnung einer bestimmten Anzahl von Einzelstücken 

Hinführung zur Arbeitsphase

�Erarbeitendes Unterrichts-gespräch (S-M-G-L)





Auftragskarten��10´�Arbeitsphase�S/S stellen ihre Bowle nach Rezept her

Aufräumen der Tische

Differenzierung: AB zur Ergebnissicherung�Gemeinsame Arbeit in Gruppen



Differenzierung für schnell arbeitende Schüler�Gläser, versch. Säfte, Zucker, Rührlöffel, Flasche��10´





�Ergebnissicherung

der Gruppenarbeit





�Flaschen mit Bowle werden vor die Tafel gestellt und verglichen 

Ergebnis: Gruppen haben unterschiedliche Mengen Bowle hergestellt; Berechnung der Einzelmengen (bei Bedarf: Gesamtmenge)�Auswertung durch direkten Vergleich der Flüssigkeitsmengen�Unterrichtsgespräch (S-M-G-L)

Flaschen mit Bowle��5´�Problementwicklung�S/S vermuten, diskutieren, erkennen, dass die Gläser unterschiedliche Mengen an Flüssigkeit fassen�Erkenntnis, dass Glas-/Gläserangaben zu ungenau sind

Begreifen der Notwendigkeit einer international anerkannten Maßeinheit (ml)���5´�Problemlösung�Impuls: Weg des genauen Messens

Hinweise sammeln, dabei Hinführung zum Hilfsmittel Messbecher 

L. führt Messbecher mit ml ein

S/S messen den Rauminhalt ihrer Gläser

Folgerung: bei Rezepten braucht man genaue Angaben in einer Maßeinheit�Genaues Messen des Rauminhaltes der Gläser

Erkennen eines genormten Hilfsmittel



Herstellen einer kommunikativen Sitzordnung

Messen des Rauminhaltes der Gläser

Verbalisierung der Erkenntnisse�Unterrichtsgespräch (S-M-G-L)

Messbecher, Gläser��5´�Abschluss

�S/S verteilen die Bowle an die Gäste und die Kinder der Klasse �Motivation: Ziel ist von der Klasse erreicht worden�Bowle, Becher

����

K i n d e r b o w l e





2 Gläser Orangensaft

2 Gläser Apfelsaft

2 Gläser Pfirsichsaft

1 Glas Ananassaft

 3 Gläser Sprudel

1 Teelöffel Zucker



Gut umrühren, bis sich 

der Zucker aufgelöst hat!
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Unsere Kinderbowle

�Zeichnet euer Gruppenergebnis in Flaschen. 















Denkt daran: In unsere Flasche geht 1 l.

Wie viel Liter Bowle habt ihr hergestellt ? _____________



� Keller, Pfaff:  ~ S. 98

2 Trabandt, I: S.2



� Hess. Kultusministerium: S. 157

� Hess. Kultusministerium: S. 158

� Schipper, Dröge, Ebeling: S. 212
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UNTERRICHTSVORBEREITUNG





Thema der Unterrichtseinheit:	Größen – Hohlmaße „Liter“ und „Milliliter“



Thema der Stunde:	Wir erfahren die Notwendigkeit der standardisierten Maßeinheit ml und lernen den Messbecher als technisches Hilfsmittel zum genauen Abmessen kennen.



2. Stunde: Wir lernen die Maßeinheit Milliliter (ml) kennen

Grobziel: 	Die Schüler sollen anhand eines  „Bowlerezeptes“ lernen, dass man eine kleinere Maßeinheit zum Abmessen von Zwischenmaßen benötigt. Außerdem sollen sie das technische Hilfsmittel „Messbecher“ kennen und ablesen lernen. 
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Orangensaft









Apfelsaft









Ananassaft







Pfirsichsaft





1. Kontrolle !



2. Zucker   



3. umrühren











Sprudel








